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Thema der Unterrichtsreihe:  

„Tillie und die Mauer“ – Handlungs- und produktionsorientierte Erschließung eines Bilderbuches von Leo Leonni.

Thema der Unterrichtsstunde:  

Vorstellung des Bilderbuches und Einführung in den ersten Teil der Lektüre. 

„Wie sieht es hinter der Mauer aus?“ -  Mündliche Vorstellung der phantastischen Welt hinter der Mauer auf der Basis eigener illustrativer Darstellungen und/ oder schriftlicher Produktionen.

Schwerpunktziel der Stunde: 

Die Schülerinnen und Schüler haben die Chance ihre mündliche Sprachfähigkeit weiterzuentwickeln, indem sie ihre Bildinhalte und/ oder Textproduktionen vorstellen.  

1. Ziele

1.1 Individualerfahrungen:
· Die Kinder üben sich darin, eigene Ideen zu präsentieren, indem sie ihre Geschichte einer Gruppe vorstellen. 

· Die Schüler üben sich in Geduld, dem Kind zuzuhören, welches seine Geschichte vorstellt. 

· Die Schüler bauen Ängste und Hemmungen ab, indem sie sich zutrauen ihre Geschichte vorzustellen. 

1.2 Sozialerfahrungen

· Die Kinder üben sich in Kommunikationsregeln, indem sie beachten, dass bei der Vorstellung der Geschichte nur ein Kind das Wort hat.  

· Die Schüler erfahren die Hilfsbereitschaft untereinander, indem es Helferkinder gibt, die bei Fragen und Problemen für die Gruppe da sind.  

1.3 Sacherfahrungen

· Die Kinder lernen die Geschichte von der Maus Tillie kennen und haben die Möglichkeit sich phantasievoll mit dieser Geschichte auseinander zu setzen, indem sie die Fortführung der Geschichte bildlich und/ oder schriftlich festhalten. 

· Die Kinder üben sich darin einer Geschichte zuzuhören, sie inhaltlich nachzuvollziehen und sie phantasievoll weiter zu führen. 

· Die Kinder erfahren, dass die phantastische Welt hinter der Mauer von jedem Kind individuell gestaltet wird, indem sie verschiedenen Bilder sehen und Erzählungen hören.

2. Aufbau der Unterrichtsreihe

1. Wichtige Begriffe, die zum Textverständnis notwendig sind, werden in verschiedenen fächerübergreifend behandelt. (z. B.: Mathematik: vor, auf, unter, hinter, links, rechts).

2. Gespräche über Bilderbücher. Die Kinder haben die Möglichkeit von ihren Erfahrungen mit dem Medium Bilderbuch zu erzählen. 

Sammlung von Regeln, die beim Vorlesen eines Bilderbuches beachtet werden müs-

sen. 

3. Vorstellung des Bilderbuches und Einführung in den ersten Teil der Lektüre. 

„Wie sieht es hinter der Mauer aus?“ - Mündliche Vorstellung der phantastischen Welt hinter der Mauer auf der Basis eigener illustrativer Darstellungen und/ oder schriftlicher Produktionen.
4. Weiterarbeit an den Bildern und der Vorstellung. 

5. Weiterlesen des Buches mit der Problemstellung „Wie kommen wir über die Mauer?“ 

6. Weiterlesen des Buches und gemeinsames Überlegen ein Fest zu veranstalten. Was brauchen wir dazu? Arbeit in Gruppen. 

7. Ausgestaltung eines Festes und szenisches Nachspielen der Geschichte.

8. Fächerübergreifendes Arbeiten im Gestaltungsunterricht (Schmuck für das Fest, Abbildungen von Tillie und den Mäusen).

2. Sachanalyse

2.1 Der Autor Leo Leonni

Der Autor des Buches, Leo Leonni wurde am 05.05.1910 in Amsterdam geboren. 1959 illustrierte Leonni sein erstes Kinderbuch, „Das kleine Blau und das kleine Gelb“. 

Leo Leonni zählt zu den Autoren, die ohne den pädagogischen Zeigefinger zu heben, die Verachtung des Außenseiters kritisieren. 

Immer wieder sind Mäuse die Protagonisten in Leonnis Büchern, was der Autor selbst auf ein Hobby in seiner Kindheit zurückführt. 

In seinen Büchern thematisiert Leo Leonni das soziale Gefüge der Menschen. Wesen die anders als die Anderen sind und mit ihrem Denken und Handeln auffallen, sind die Protagonisten in seinen Bilderbüchern. 

2.2 Das Bilderbuch

Das Bilderbuch fällt unter den Begriff der Kinder- und Jugendliteratur und lässt sich als Buch charakterisieren, in dem die Illustration über den Text dominiert. 

Durch seine verminderten Textanteile und erhöhten Bildanteile bildet es eine eigene Gattung der Literatur. Dennoch wird es von der Literatur- und Kunstwissenschaft kaum wahrgenommen und in seiner pädagogischen Funktion unterschätzt. 

2.3 Tillie und die Mauer

Das Buch „Tillie und die Mauer“ von Leo Leonni handelt von einer Maus, die mit ihrer Mäusefamilie hinter einer Mauer wohnt. 

  „ Die Mauer war da, solange sie denken konnten.“ 

Die Mauer war schon immer da und keine der Mäuse, außer Tillie, machte sich Gedanken um das, was hinter der Mauer sein könnte. 

„Die Mäuse redeten gerne. Sie schwätzen endlos über dies und das – aber über die Mauer  hatten sie nie geredet. Nur Tillie, die jüngste Maus, betrachtete die Mauer oft nachdenklich und war neugierig auf die andere Seite.

Nachts, wenn die anderen schliefen, lag (Tillie) hellwach in ihrem Bett aus Stroh und stellte sich eine wunderschöne Welt hinter der Mauer vor, mit seltsamen Tieren und Pflanzen.“

Tillie versucht, gemeinsam mit ihren Freunden einen Weg zu finden, auf die andere Seite der Mauer zu gelangen. Nach vielen erfolglosen Versuchen hinter die Mauer zu gelangen, ist es die Betrachtung eines Regenwurms, der sich in die Erde gräbt, die Tillie veranlasst einen Tunnel unter der Mauer hindurch zu graben. 

Als sie endlich auf der anderen Seite der Mauer wieder herauskommt, ist Tillie sehr überrascht dort eine „normale“ Mäusefamilie anzutreffen. 

Zur Begrüßung feierten die Mäuse ein Fest und feiern Tillie, die den Weg hinter die Mauer gefunden hatte. 

In dem Buch „Tillie und die Mauer“ verfolgt die neugierige Maus „Tillie“ als die einzige Maus ihrem persönlichen Interesse und motiviert die anderen Mäuse dazu Neues kennen zu lernen, bzw. sich einen Blick hinter die Mauer verschaffen zu wollen. 

3. Lernvoraussetzungen

3.1 Allgemeine Lernvoraussetzungen: Die Klasse besteht aus 29 Kinder. Wobei fünfundzwanzig Kinder türkischer Herkunft und vier Kinder deutscher Herkunft sind. Die Sprachkenntnisse der Kinder sind schwach entwickelt. Ein Großteil der Kinder ist noch sehr verspielt und im Gesamten haben die Kinder Schwierigkeiten Arbeitsaufträgen aufmerksam zu zuhören. Es fällt ihnen schwer sich sprachlich zu einer Sache zu äußern. Da die individuellen Lernvoraussetzungen der Kinder sehr unterschiedlich sind gibt es ein Förderprogramm für diese Klasse, das die Möglichkeit bietet Kinder in Kleingruppen betreffend ihrer sozialen Verhaltensweisen und ihrer fachlichen Schwierigkeiten individuell zu fördern. Die Kinder können noch nicht alle Lesen und Schreiben. 

In dieser Stunde begegnen die Kinder erstmalig dem Medium Bilderbuch im Unterricht. Das Buch ist kindgerecht und dem Alter der Kinder entsprechend gestaltet. Ich gehe davon aus, dass die Kinder durch die Bilder motiviert zuhören werden. Aus Gesprächen geht hervor, das nur wenige Kinder zu Hause etwas vorgelesen bekommen. Ich sehe hier die Wichtigkeit den Kindern das Medium Bilderbuch nahe zu bringen.  

3.2 Soziale Lernvoraussetzungen: Das soziale Klima in der Klasse ist sehr lebhaft. Die Kinder, überwiegend die Jungen, testen gegenseitig ihre körperlichen Stärken aus. Schnell lassen sie sich zu kleinen Machtkämpfen hinreißen. Sie haben wenig Erfahrung mit Gruppenarbeit/-Partnerarbeit und offenen Unterrichtsformen. Die Kinder der Klasse sind gerade intensivst dabei, bestimmte Verhaltens- und Gesprächsregeln einzuüben. 

Sollte sich eine brutale Auseinandersetzung ergeben, wird die Klassenlehrerin in dieser Stunde mit dem betreffenden Kind/ den betreffenden Kindern ein Gespräch außerhalb des Klassenraumes führen. 

3.3 Individuelle Lernvoraussetzungen: 

X hat sich in diesem ersten Schuljahr sehr positiv weiterentwickelt. Er gehört zu den Kindern , die beginnen zu Lesen und zu Schreiben. X ist sehr hilfsbereit und wird die Rolle eines Helferkindes übernehmen.

Y ist sehr eifrig und spontan, dass man ihn in seinem Tun einschränken muss, damit andere Kinder auch eine Chance haben sich am Unterricht zu beteiligen. 

Konsequenz: Ich werde ihn, falls notwendig auf Regeln im sozialen Miteinander aufmerksam machen. 

Aus der Erfahrung weiß ich, dass sich Kinder melden werden, die den Arbeitsauftrag auf Grund ihrer Sprachbarriere nicht verstanden haben. Ich handhabe diese Situation, indem ich Helferkinder bitte, den Kindern den Arbeitsauftrag noch einmal zu erklären.

Z beherrscht sehr schlecht die deutsche Sprache. Sie wird die Arbeitsanweisung nicht sofort verstehen. Auch ___________ und ____werden wahrscheinlich auf Grund ihrer geringen Deutschkenntnisse Probleme beim Verständnis des Arbeitsauftrages haben. 

B wird auf Antrag der Eltern die 1. Klasse wiederholen. Er ist mit dem Stoff der ersten Klasse überfordert. Er gibt schnell auf, wenn ihm etwas zu schwierig erscheint. Ich gehe aber davon aus, dass er das Bild gestalten wird. Der Auftrag erscheint mir seinen Fähigkeiten angemessen. Konsequenz: Ich werde selbst oder eines der Kinder bitten ihn zu kreativen Ideen anzuregen. 

C ist sehr unruhig und beginnt während des Unterrichts gerne Streit mit anderen Kindern. Konsequenz: Wird sein Verhalten zu aggressiv und ist mit den eingeführten Konsequenzen nicht zu ändern, wird er für diese Stunde mit der Klassenlehrerin den Raum verlassen (siehe 3.2 Soziale Lernvoraussetzungen).
3.4 Sachstrukturelle Lernvoraussetzungen

	Merkmale
	Konsequenz

	Schwierigkeiten beim Verständnis 

des Textes
	Bilder an der Tafel, Erklärungen meinerseits, Helferkinder

	Keine Ideen für die Geschichte
	L. gibt Hilfestellung, regt zu Ideen an, Gespräch mit dem Tischnachbarn

	Schwierigkeiten bei der Arbeit, fehlende Arbeitsmaterialien: Spitzer, Stifte usw.
	L. regt an, die Mitschüler freundlich um Hilfe zu bitten

	Gespräche führen
	L. erinnert an Gesprächsregeln, wenn sich best. Schüler nicht daran halten.

	Erzählen der Geschichten
	L. hilft bei den Formulierungen der Beschreibungen, wenn Sch. Probleme haben oder bittet ein anderes Kind ihm zu helfen. 

	
	


4. Didaktische Überlegungen

Die Geschichte „Tillie und die Mauer“ nimmt Bezug auf die natürliche Neugierde der Kinder, Verstecktes oder Verdecktes erfahren zu wollen. Ich rege die Phantasie der Kinder an, indem ich sie anrege, sich etwas vorzustellen, was sich hinter der Mauer befinden könnte. 

Innerhalb des Lehrplans Sprache wird als ein Aufgabenschwerpunkt in dem Bereich des mündlichen Sprachgebrauchs einander erzählen und einander zuhören angeführt.
Die Förderung der Gesprächsfähigkeit bedeutet für den Lehrer, den Weg des Kindes vom kontextbefangenen, ichbezogenen Sprachverhalten zum sachbezogenen und analytischen Gebrauch von Sprache sensibel zu begleiten. 

Eine Aufgabe der Grundschule ist es, Kreativität und Phantasie zu fördern. Auch die Richtlinien weisen darauf hin: 

„Die Grundschule muss die Kreativität und die Phantasie der Kinder fördern, ihrem Tätigkeits- und Bewegungsdrang entgegenkommen und ihre Fähigkeiten zum Entdecken und zum Gestalten entwickeln“
.

Die elementaren Kompetenzen der Kinder finden im Alltag heute nur noch wenig Platz zur Entfaltung. Die Schule kann und sollte deshalb den Schülerinnen und Schülern Zeit und Raum zu ihrer Entfaltung bieten, was sich im Sprachunterricht durch kreative Lernsituationen verwirklichen lässt. 

Ich beziehe mich in dieser Stunde auf den Bereich des mündlichen Sprachhandelns, indem sich die Kinder zu ihren Bildern äußern. Auch der Umgang mit Texten mit dem Aufgabenschwerpunkt des selbstvergessenen Lesens sowie der schriftliche Sprachgebrauch werden in dieser Stunde berührt. Das Vorlesen meinerseits soll die Kinder zum Genuss von Kinderliteratur anregen und das Interesse zum Lesen wecken. 

Die Kinder können noch nicht alle schreiben und lesen, daher bietet der Arbeitsauftrag je nach Lernstand, die Möglichkeit Erlebnisse und Geschichten in Wörtern und Sätzen aufzuschreiben und/ oder zu illustrieren. Die deutsche Sprache ist zum Großteil nicht die Muttersprache der Kinder. Aus diesem Grund möchte ich den Schülern durch meinen handlungsorientierten Arbeitsauftrag Erfahrungen des sprachlichen Selbstvertrauen, Freude und auch Verantwortung im Gebrauch der deutschen Sprache ermöglichen.

Unter der Leitidee, der Entwicklung einer Gesprächskultur, möchte ich durch das Vorlesen der Geschichte den Aufgabenschwerpunkt „Verstehendes Zuhören“ behandeln. Die Vorstellung der Bilder der Kinder zielt auf das erzählende, sachbezogene und appellierende Sprechen ab. Die Kinder erzählen anderen ihre weitergedachte und aufgezeichnete Geschichte. Ich begleite als Lehrperson die Kinder dabei sich kontext- und sachbezogen zu äußern. 

In der Stunde wird den Kindern die Maus „Tillie“ vorgestellt. Die Kinder sollen ihre Vermutungen zu dieser Person kontext- und sachbezogen äußern. Ich wecke die Neugierde der Kinder, mehr über die Maus „Tillie“ zu erfahren. 

Im zweiten Teil wird den Kindern eine weitere Erzählsituation vorgestellt. Die Kinder sollen Vermutungen über die Fortsetzung äußern. Dies soll unter Berücksichtigung von Kommunikationsregeln geschehen. Die Kinder sollen sich kontext- und sachbezogen äußern. Der „Stopp“ in der Geschichte motiviert zur kreativen, phantasievollen Ausgestaltung. Die Schüler können eigene Ideen für die „Welt hinter der Mauer“ entwickeln. Sie werden dabei nicht durch „richtig“ oder „falsch“ eingeschränkt, denn im Rahmen der eigenen Phantasien ist im kontext- und sachbezogenen Bereich der Geschichte alles möglich, solange es in irgend einer Form in den Kontext der Geschichte passt. 

Das Bilderbuch „Tillie und die Mauer“ von Leo Leonni bietet viele Anlässe einen „Stopp“ einzulegen, um die Kinder eigene Ideen entwickeln zu lassen. Ich habe mich dazu entschlossen sehr früh die erste Unterbrechung einzufügen, damit die Kinder nicht überfordert werden und da das Buch an dieser Stelle eine neue Thematik beginnt. Ich möchte die Kinder in dieser Stunde dazu anregen, eine Geschichte weiter zu erzählen. Dies geschieht indem sie ihre Gedanken malen und/ oder schreiben und anhand ihres Bildes den anderen Kindern vorstellen. 

Die Lektüre ist für Kinder der Jahrgangsstufe 1 angemessen. 

Aufgrund der hohen Sprachprobleme der Schülerinnen und Schüler dieser Klasse werde ich die Geschichte jedoch geändert vorlesen. Die Zeitform (Vergangenheit in Gegenwart) sowie die Personalpronomen und die nicht dem Sprachschatz der Kinder entsprechenden Wörter sind geändert.  

Das Bilderbuch bietet einen fächerübergreifenden Aspekt. Die Maus Tillie und auch das weitere Geschehen der Geschichte werden im Kunstunterricht weiter behandelt. (Gestalten der Maus „Tillie“, Dekoration für das Fest).

5. Methodische Überlegungen

Zu Beginn der Stunde zeige ich den Kinder das Deckblatt des Buches mit dem Protagonisten „Tillie“ und stelle eine Stoffmaus als „Tillie“ vor. Die Kinder äußern zunächst was sie sehen. Dies geschieht unter der Berücksichtigung von Kommunikationsregeln. Ich werde die Kinder des öfteren an die vereinbarten Kommunikationsregeln erinnern müssen, da sich aus Erfahrung nicht alle Kinder an diese Regeln halten werden. Die Vorstellung des Buches geschieht mittels einer Overheadfolie, durch die ich gesichert habe, dass alle Kinder einen Blick auf das Buch erhalten. 

Die Vorstellung des Buches erfolgt in einem Fliesenkreis. Die Kinder sind sehr unruhig und die Kreisgestaltung ist relativ neu. Zusätzlich ist der Klassenraum sehr klein und bietet nicht die optimale Möglichkeit einer Kreisgestaltung. Der Fliesenkreis, als Alternative zum Stuhlkreis, bietet jedoch die Möglichkeit die nötige Atmosphäre für das Vorlesen einer Geschichte zu schaffen. Aus diesem Grund werde ich diese Kreisgestaltung durchführen. Bei Regelverstößen werden die betreffenden Kinder mit einer „Gelben Karte“ verwarnt. Eine „Rote Karte“ bedeutet einen Arbeitsauftrag entfernt von der Gruppe zu erledigen. Die Kinder sind mit diesem System vertraut.  
Ich zeige den Kindern die erste Seite (abermals mittels der Folie) und beginne damit den Text vorzulesen. Der Text ist auf der Folie zugedeckt, damit sich die Kinder intensiv auf das Bild konzentrieren können. Diese Vorstellung wird bis zur Seite drei fortgeführt. 

Da die Klasse sehr spracharm ist, lasse ich nun ein Kind wiederholen, was in der Geschichte passiert ist. 

Ich motiviere die Kinder nun, sich Gedanken zu machen, was sich hinter der Mauer befinden könnte. Sie bekommen den Arbeitsauftrag, ihre Vermutungen auf ein Arbeitsblatt zu zeichnen und/ oder zu schreiben. Die Kinder die gar keine Idee haben können sich mit ihrem Nachbarn austauschen oder wenden sich, indem sie sich melden, an mich. Ein Bild von der Maus „Tillie“, die neugierig vor der Mauer steht, wird während der Arbeitsphase an der Tafel hängen. Die Kinder sollen auf diesem Wege an den Arbeitsauftrag erinnert werden. 

Der Arbeitsauftrag bietet eine Differenzierung für die Kinder. Die Kinder haben die Möglichkeit ihrer eigenen Einschätzung nach auszuwählen, ob sie ihre Vermutungen illustrativ oder schriftlich weiter gestalten möchten. 

Zum Ende der Stunde dürfen die Kinder ihre gemalten Ideen den Klassenkameraden vorstellen. Dazu werden die Bilder in einen Rahmen gestellt und das jeweilige Kind setzt sich auf einen „Geschichtenerzählstuhl“. Der Rahmen hebt das Bild hervor und ich erhoffe mir dadurch eine erhöhte Aufmerksamkeit der Kinder, da die Konzentration voll auf dem Bild liegt. Die Arbeiten der Kinder werden auf dieser Art und Weise genügend gewürdigt. 

Mit dem Geschichtenstuhl möchte ich einen hohen Anreiz bieten, das persönliche Bild den anderen Klassenkameraden vorzustellen. Gleichzeitig bietet diese Art die Möglichkeit Ängste und Hemmungen der Kinder abzubauen. Das Plakat mit der Satzhilfe („Hinter meiner Mauer......“) soll dem vorstellenden Kind als Hilfe zum Erzählbeginn dienen. 

Während ein Kind sein Bild vorstellt, darf es die Maus „Tillie“ in der Hand halten. Dies dient als zusätzlicher Anreiz und zur Beruhigung des Kindes. 

Nachdem einige Kinder ihr Bild vorgestellt haben ist die Stunde beendet. 

Alternativ könnten die Kinder die Welt hinter der Mauer in Form einer Gruppenarbeit gestalten. Da ich in dieser Stunde den Kindern die Chance der persönlichen Präsentation bieten möchte, habe ich die Sozialform der Einzelarbeit gewählt. 
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7. Anhang

Tillie und die Mauer 

(Leo Leonni)

Die Mauer war da, solange die Mäuse denken konnten. Aber niemand beachtete sie, und niemand fragte sich, was auf der anderen Seite sein könnte, ja, ob es überhaupt eine andere Seite gab. 

Mäuse reden gerne. Sie schwätzen endlos über dies und das – aber über die Mauer hatten sie nie geredet. Nur Tillie, die jüngste Maus, betrachtete die Mauer oft nachdenklich und war neugierig auf die andere Seite.

Nachts, wenn die anderen schliefen, lag sie hellwach in ihrem Bett aus Stroh und stellte sich eine wunderschöne, phantastische Welt hinter der Mauer vor, mit seltsamen Tieren und Pflanzen.

„Wir müssen die andere Seite sehen“, sagte sie eines Tages zu ihren Freunden. „Lasst uns versuchen, hochzuklettern“. Sie versuchten es. Aber beim Klettern schien die Mauer höher und höher zu werden.

Dann versuchten sie, mit einem langen, rostigen Nagel ein Guckloch in die Mauer zu bohren. „Es ist eine Frage der Geduld“, sagte Tillie. Aber nachdem sie einen ganzen Morgen lang gearbeitet hatten, gaben sie erschöpft auf. Nicht das kleinste Loch in dem harten Stein!

„Die Mauer muss irgendwo zu Ende sein“, sagte Tillie. Sie liefen und liefen viele Stunden. Aber die Mauer hatte anscheinend kein Ende.

Da sah Tillie eines Tages, wie sich ein Regenwurm, nicht weit von der Mauer weg, in die schwarze Erde hineingrub. Warum waren sie nicht schon längst auf diese Idee gekommen? Wieso hatte bis jetzt noch niemand daran gedacht? Aufgeregt begann sie zu graben. Sie grub und grub...

...bis sie plötzlich, geblendet von dem hellen Sonnenlicht, auf der anderen Seite der Mauer herauskam!

Sie traute ihren Augen nicht: Vor ihr standen Mäuse, ganz normale Mäuse.

Die Mäuse feierten ein großes Willkommensfest mit Tillie und hoben sie auf die Kieselsteintribüne. (Hatte sie so etwas schon irgendwo einmal gesehen?)

Sie hielten Reden, ließen sie hochleben und winkten mit Fahnen. 

Dann beschlossen sie, durch Tillies Tunnel zu kriechen, um selbst zu sehen, wie es auf der anderen Seite war. Die Mäuse folgten Tillie, eine nach der anderen. 

Als die Mäuse auf der anderen Seite der Mauer sahen, was Tillie entdeckt hatte, gab es das nächste Fest. Die Mäuse warfen Konfetti, alle riefen: „Til-lie, Til-lie, Til-lie!“ und trugen Tillie im Triumph umher.

Von diesem Tag an gehen die Mäuse ungehindert von einer Seite der Mauer zur anderen, und sie erinnern sich immer daran, dass es Tillie war, die ihnen den Weg gezeigt hatte.

Tillie und die Mauer (geänderte Form)

(Leo Leonni)

Die Mauer ist da, solange die Mäuse denken können. Aber keine der Mäuse beachtet die Mauer und will wissen was auf der anderen Seite ist und keine der Mäuse will wissen ob es überhaupt eine andere Seite hinter der Mauer gibt.

Nur Tillie, die jüngste Maus, betrachtet die Mauer oft nachdenklich und ist neugierig auf die anders Seite hinter der Mauer.

Nachts, wenn die anderen Mäuse schlafen, liegt Tillie hellwach in ihrem Bett. Tillie sich eine wunderschöne Welt hinter der Mauer vor, mit vielen bunten Pflanzen und Tieren. 

Eines Tages sagt Tillie zu ihren Freunden: “Wir Mäuse müssen die andere Seite sehen. Lasst uns versuchen an der Mauer hochzuklettern.“ 

Die Mäuse klettern, doch die Mauer ist zu hoch.

Dann versuchen die Mäuse mit einem langen, rostigen Nagel ein Loch in die Mauer zu bohren. Aber die Steine der Mauer sind zu hart. 

Schließlich laufen die Mäuse viele Stunden an der Mauer entlang. Aber die Mauer hat kein Ende. 

Eines Tages sieht Tillie wie sich ein Regenwurm in die Erde gräbt. Warum ist Tillie nicht schon längst auf diese Idee gekommen?. Tillie fängt an zu graben....Als Tillie auf der anderen Seite der Mauer wieder heraus kommt traut Tillie ihren Augen nicht: Vor Tillie stehen Mäuse, ganz normale Mäuse. 

Die Mäuse feiern ein großes Willkommensfest mit Tillie. Alle Mäuse kriechen durch den Tunnel um die Mäuse auf der anderen Seite der Mauer kennen zu lernen. Dort gibt es das nächste Fest. 

Die Mäuse heben Tillie in die Höhe und rufen alle: „Til-lie, Til-lie, Til-lie!“ Nun können die Mäuse immer von einer Seite der Mauer zur anderen Seite der Mauer gehen und dabei denken die Mäuse immer daran, dass es Tillie war, die ihnen den Weg gezeigt hat. 
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